
Samstag, 5. September 2020� Klettgau/Reiat 23

Gratulation zu 50 gemeinsamen Jahren
Rosmarie und Hansruedi 
Wäckerlin-Rufener aus Neunkirch 
feiern heute goldene Hochzeit. 

Kurt Schönberger

NEUNKIRCH. Sie sind praktisch immer 
zusammen, und das nun schon seit  
50 Jahren: Das heutzutage eher seltene 
Jubiläum der goldenen Hochzeit feiern 
heute, am 5. September 2020, Rosmarie 
und Hansruedi Wäckerlin-Rufener  
aus Neunkirch. Beide sind bei guter  
Gesundheit und voller Aktivität und 
Vitalität. Die Jugendzeit verbrachte die 
Jubilarin in Blumenstein, an der Nord-
seite der Stockhornkette im obersten 
Teil des Gürbetals, der Jubilar in der 
Rebbaugemeinde Siblingen. Kennen- 
und lieben gelernt haben sich die bei-
den in der Bundeshauptstadt Bern, wo 
Hansruedi nach seiner Lehre als Metz-
ger in Neuhausen am Rheinfall und 
einer ersten Station in Genf in einer 
Metzgerei arbeitete. Rosmarie war zur 

selben Zeit bei der Post in Bern be-
schäftigt. Schon bald, am 5. September 
1970, läuteten die Hochzeitsglocken 
der Kirche Blumenstein. Erster ge-
meinsamer Wohnort war Richigen bei 
Worb im Kanton Bern. Die Geburt der 

beiden Töchter Monika und Andrea in 
den Jahren 1971 und 1974 machte  
das Familienglück perfekt. Viele Jahre 
später kamen zwei Enkelkinder dazu, 
die dem Jubelpaar grosse Freude berei-
ten und an deren weiteren Lebensweg 

die Grosseltern mit viel Herzblut teil-
haben.  

Das Jahr 1974 brachte eine Zäsur mit 
sich, als Hansruedi bei Richard Wald
vogel in der «Sonne» in Neunkirch eine 
Stelle als Metzger antreten konnte und 
die Familie ihren Wohnsitz in das 
Schaffhausische verlegte. Rosmarie war 
später ebenfalls in der «Sonne» tätig, als 
Charcuterie-Verkäuferin. Hier blieb das 
Paar bis ins Jahr 1987, ehe beide im da-
mals neuen Alters- und Pflegeheim im 
Winkel Neunkirch eine neue Beschäfti-
gung fanden: Hansruedi als Küchen-
chef, Rosmarie als Mitarbeiterin in der 
Küche und als Leiterin der Cafeteria. 
Mit ihrem grossen Engagement bis  
zur Pensionierung von Hansruedi im 
Jahre 2007 haben beide mit viel Ein
fühlungsvermögen und Zuneigung das 
Heimleben mit unzähligen Aktivitäten 
geprägt. 

Im Jahr 1994 konnte die Familie in 
Neunkirch ein Einfamilienhaus erwer-
ben, welches sie mitsamt dem grossen 
Gemüse- und Blumengarten mit grosser 

Sorgfalt und Begeisterung pflegt. Ablen-
kung bot dem Jubilar die Tätigkeit als 
Juniorenobmann des FC Neunkirch, bei 
dem er selbst bei den Senioren aktiv 
mitspielte. Heute ist er mit viel Freude 
aktiv in der Wandergruppe der Männer-
riege Neunkirch. Wandern ist aber nicht 
nur seine Leidenschaft, zumal beide auf 
vielen gemeinsamen Wanderungen im 
Chläggi und besonders gerne in den 
Bergen auf viele wunderschöne Erleb-
nisse zurückblicken und im Sommer 
wie im Winter Kraft tanken können. 
Und gewissermassen hobbymässig trifft 
man beide das ganze Rebjahr hindurch 
in der Eisenhalde Siblingen bei der Reb-
arbeit. Und noch etwas haben die bei-
den aktiven Pensionäre gemeinsam: die 
Geselligkeit und die Gastfreundschaft.

Und genauso soll und darf heute 
gefeiert werden! Behörden und Bevöl
kerung im Städtli wünschen dem Jubel-
paar ein frohes Fest im Kreise seiner  
lieben Familie und für die nächsten 
Jahre gute Gesundheit und persön
liches Wohlergehen!

Quartierverein: «Ein ganz sensibles Gebiet»
Der Verein Wohnqualität Thayngen unterstützt die Aufwertungspläne des Kesslerlochs. Ein Problem sieht er aber in den Bauplänen der 
SwissImmoRec AG auf dem angrenzenden Industrieareal. Der Verein will sich den neu erstellten Quartierplan ganz genau ansehen.

Isabel Hempen

THAYNGEN. «Das Kesslerloch-Projekt finden 
wir sehr gut», betont Aldo Künzli, Vizepräsi-
dent des Vereins Wohnqualität Thayngen: 
Die Gemeinde wünsche sich eine solche 
Aufwertung des national bedeutsamen Kul-
turdenkmals. Präsentiert worden waren die 
Aufwertungspläne an einer Informations-
veranstaltung im Thaynger Reckensaal von 
Kantonsarchäologin Katharina Schäppi, 
Regierungspräsident Martin Kessler und 
Raumplaner Olaf Wolter, der mit der Er-
arbeitung des Quartierplans betraut ist. Ge-
meindepräsident Philippe Brühlmann legte 
die Sicht der Gemeinde zum Projekt dar (SN 
vom 4. September).

«Ein ganz sensibles Gebiet»
Dennoch hat Aldo Künzli ein Problem, 

und dieses liegt im Industrieareal, das an 
das Kesslerloch angrenzt und sich unweit 
eines Wohnquartiers befindet. «Man darf 
mich nicht falsch verstehen: Das ist eine In-
dustriezone, die wir auch akzeptieren. Nur 
ist nicht jeder Industriebetrieb geeignet, so 
nahe an der Wohnzone zu liegen.» Der frü-
here Standort der «Zementi» gehört heute 
der SwissImmoRec AG. Zur Aufwertung der 
Kesslerlochumgebung ist diese bereit, etwa 
einen Drittel des Areals an den Kanton ab-
zutreten. Derzeit nutzt die Firma Rail Kon-
tor AG das Gelände als Zwischenlager für 
Wertstoffe, in absehbarer Zeit möchte die 
SwissImmoRec hier aber einen Recycling-
betrieb einrichten.

Aktuell dürfen auf dem Industriegelände 
zehntausend Tonnen Material im Jahr um-
geschlagen werden. «Wir haben im Dorf also 
20 bis 60 Lastwagen, die täglich über die 
Kesslerlochstrasse zum Areal fahren», so 
Künzli. Der Verein ist der Ansicht, dass die 
verkehrsberuhigte Kesslerlochstrasse eine 
Erschliessungsstrasse für das Wohngebiet 
sei und nicht als Zufahrt zum Industriege-
biet genutzt werden sollte. Denn der Last-
wagenverkehr bringe eine erhebliche Lärm-
belastung für das Wohngebiet mit sich und 
gefährde die Spaziergänger vom Senioren-
zentrum und die Besucher des Kesslerlochs. 
Selten fänden vonseiten Rail Kontor zudem 
auch Zugtransporte über die zum Areal hin-
führenden Geleise statt. «Rangiert wird je-
weils nachts nach zehn bis kurz nach zwölf 
Uhr oder ganz früh morgens vor sechs Uhr», 
so Künzli – laut Deutscher Bahn seien dies 
die einzig verfügbaren Zeitfenster. Die Ge-
leise befinden sich nahe dem Wohnquartier, 
das damit dem Rangierlärm ausgesetzt ist.

Gemäss früheren Plänen, die der Quar-
tierverein erfolgreich anfocht, hätte die 
SwissImmoRec mit Errichtung des geplan-
ten Recyclingbetriebs bis zu 120 000 Ton-
nen Material jährlich auf dem Gelände ver-
arbeiten dürfen. Mit der Verkleinerung des-

selben um rund einen Drittel würde sich 
dieser Wert auf 80 000 Tonnen verringern, 
wie Raumplaner Olaf Wolter an der Infor-
mationsveranstaltung erklärte. 20 Prozent 
der Zufahrtstransporte und 60 Prozent der 
Abfuhrtransporte würden per Bahn erle-
digt, der Rest per Lastwagen. «Der Lastwa-
genverkehr stört jetzt schon ganz enorm», 
sagt Künzli. Künftig müssten die Anwohner 
mit rund vier- bis achtmal so viel Lastwa-
genfahrten und täglichem Rangierlärm zu 
Nachtzeiten rechnen. Nach Ansicht des 
Quartiervereins sollte die SwissImmoRec 
von der Reiatstrasse her eine Strasse zum 
Areal hinziehen, was diese aber ablehnt. 
Eine Option wäre für ihn auch der Bau einer 
Zufahrt über oder unter den Bahngeleisen.

Da unter dem Areal Grundwasser fliesst, 
dürfe darauf gemäss einem Faktenblatt des 
Interkantonalem Labor keine Recyclingan-
lage zu stehen kommen, sagt Künzli – wobei 
Kurt Seiler vom Interkantonalen Labor dies 

so nicht bestätigen will. Bedenken bezüg-
lich des neuen Quartierplans hat Künzli 
auch, was den Boden des Geländes anbe-
langt. «Die SwissImmoRec behauptet, die-
ser sei auflagengemäss versiegelt», so 
Künzli. Ihm zufolge liegt über den «Zemen-
ti»-Gebäuderesten im Untergrund über 
weite Strecken nur ein Abriebdeckel, der 
entsprechend undicht sei. Die maroden Ka-
belkanäle im Untergrund als Retentionsbe-
cken zu verwenden, dürfe nicht toleriert 
werden, da das Meteor- und Geländewasser 
sonst in den Untergrund versickere und das 
Grundwasser und die noch vorhandenen 
eiszeitlichen Funde verschmutze. «Wenn 
der Boden richtig versiegelt wäre, könnte 
man darüber hinwegsehen», sagt Künzli. Es 
handle sich um ein «ganz sensibles Gebiet».

Kesslerloch-Projekt gefährdet?
Nun haben das Projekt zur Aufwertung 

des Kesslerlochs und das Bauprojekt der 

SwissImmoRec im Grunde nichts miteinan-
der zu tun. Aber Künzli meint: «Regierungs-
präsident Martin Kessler hat mir gesagt, 
dass wir den Fahrplan für das Kesslerloch 
gefährden, wenn der Verein weiterhin Op-
position macht gegen das Bauvorhaben der 
SwissImmoRec.» Künzli befürchtet daher, 
dass die SwissImmoRec ihre Landabtretung 
an den Kanton an die Bedingung knüpfen 
könnte, dass sie ihr Bauvorhaben ungehin-
dert durchführen kann. «Es wäre eine 
grosse Gemeinheit, nein: eine Erpressung, 
wenn die SwissImmoRec die beiden Dinge 
miteinander verknüpfen würde.» Er hofft, 
dass dies nicht der Fall sein wird. «Unser 
Ziel ist ganz klar: Entweder der Betrieb wird 
echt umweltfreundlich, ohne Verkehrs- und 
Lärmbelastung. Oder wir müssen Einspra-
che einlegen.» Der Verein werde sich daher 
den Quartierplan, der derzeit noch auf Kan-
tonsebene geprüft wird, und anschliessend 
auch das Baugesuch ganz genau ansehen.

Aldo Künzli vom Verein Wohnqualität Thayngen freut sich über die Aufwertungspläne beim Kesslerloch. Er befürchtet aber, dass Lärm auf dem angrenzenden Industrieareal 
die Bewohner des nahen Wohngebiets belasten könnte.� BILD ROBERTA FELE

Rosmarie und Hansruedi Wäckerlin-Rufener sind 50 Jahre verheiratet. � BILD KS

«Es wäre  
eine grosse  
Gemeinheit,  
nein: eine  
Erpressung.»
Aldo Künzli 
Vizepräsident Verein  
Wohnqualität Thayngen




